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Ignatianische Impulse gründen in der Spiritualität des 
 Ignatius von Loyola. Diese wird heute von vielen Menschen 
neu entdeckt.  
 
Ignatianische Impulse greifen aktuelle und existentielle 
Fragen wie auch umstrittene Themen auf. Weltoffen und 
konkret, lebensnah und nach vorne gerichtet, gut lesbar und 
persönlich anregend sprechen sie suchende Menschen an 
und helfen ihnen, das alltägliche Leben spirituell zu deuten 
und zu gestalten. 
 
Ignatianische Impulse werden begleitet durch den Je -
suiten orden, der von Ignatius gegründet wurde. Ihre The-
men orientieren sich an dem, was Jesuiten heute als ihre 
Leitlinien ge wählt haben: Christlicher Glaube – soziale 
Gerechtigkeit – inter religiöser Dialog – moderne Kultur. 
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Eines der Dinge, die die Kirche heute am meisten braucht, 
ist die Unterscheidung. 

Papst Franziskus, 16. Januar 2018



David liebt seine Frau Eva sehr. Im Laufe der Jahre ist diese 
Liebe noch stärker geworden. Aber von Zeit zu Zeit, wenn er 
Eva neben sich liegen sieht, wenn er aufwacht, empfindet er 
absolut nichts für sie. Das kann ein paar Tage dauern. David 
kann es sich einfach nicht erklären. Manchmal macht er sich 
Sorgen. Ist Eva wirklich die Frau, mit der er sein Leben ver-
bringen soll?    
 
Elise ist Kickboxerin, genau wie ihre beiden älteren Brüder. 
Kürzlich besuchte sie mit einigem Widerwillen die Ballett-
aufführung ihrer besten Freundin. Elise war völlig überwäl-
tigt. Sie kann nicht genau sagen, was in ihr vorging. In ihrer 
Familie spricht man nicht über Gefühle. Aber es hat sie wirk-
lich tief berührt. Wenn sie jetzt an der Ballettschule vorbei-
geht, fühlt sie sich immer unruhig. Elise weiß nicht mehr, was 
sie tun soll. Vielleicht muss sie ihren Weg ändern? 
 
Zum ersten Mal in seinem Leben probiert Alexander eine 
Schweigeklausur in einem Kloster aus. Der Frieden und die 
Stille sind eine Wohltat. Nie zuvor war Alexander dem Kern 
seines Lebens so nahegekommen. Es macht ihm Lust auf 
mehr. Doch die Rückkehr nach Hause ist schmerzhaft. Seine 
Mitbewohner sind von seiner Geschichte genervt. Sie sagen 
ihm, es klinge nach Gehirnwäsche. Alexander zögert: Ist es 
eine gute Idee, noch einmal so eine Klausur zu machen? 
Doch wenn er an das Wochenende zurückdenkt, fühlt er sich 
weiterhin gut und in tiefem Frieden. 
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Warum ich dieses Buch schrieb 

In meiner Jugend habe ich viel studiert. Ich dachte, 
dass die obersten zehn Zentimeter meines Körpers bei 
weitem die Wichtigsten sind. Als ich mein Studium 
beendet hatte, lernte ich dank meiner Freunde eine 
andere Lebensweise kennen. Zu meiner großen Über-
raschung entdeckte ich, dass man im Herzen Antwor-
ten auf Fragen findet, die man mit dem Verstand nicht 
beantworten kann. Ich wurde in diese Weisheit von 
Menschen eingeführt, die sich ihre »intellektuellen 
Sporen« mehr als verdient hatten. Das half mir, diese 
Art, die Welt zu sehen, ernst zu nehmen. Die Tatsa-
che, dass diese Weisheit mit dem christlichen Glauben 
verbunden war, war für mich als junger Christ, der 
seinen Glauben vertiefen wollte, ebenfalls ein Plus-
punkt. Ein Jahr später beendete ich mein Studium. 
Ich begann, an der Universität als Forscher zu arbei-
ten, und wurde dann Anwalt. Ich war gerade dabei, 
meine Flügel auszubreiten. Ich genoss mein Leben als 
junger Erwachsener.  
In der Zwischenzeit vertiefte ich mich weiter in diese 
Weisheit. Ich erfuhr, dass sie »ignatianische Spirituali-
tät« genannt wurde. Eine konkrete Folge dieser Ent-
deckung war, dass ich nun regelmäßig Zeiten der Stil-
le suchte, um auf das zu hören, was tief in meinem 
Herzen vor sich ging. Auf diese Weise wurde mir be-
wusster, was mir Freude bereitet. Außerdem begann 
ich zu erkennen, dass ich dieser Freude mehr Raum in 
meinem Leben geben konnte, indem ich Entschei-
dungen traf. Nach und nach kam ich zu der Überzeu-
gung, dass meine tiefste Intuition mich zu der Frage 
führt, wozu ich in meinem Leben berufen bin. So 
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lernte ich allmählich zu erkennen, was in meinen Ge-
fühlen vorging. 
Zwei Jahre nach der Entdeckung dieser ignatianischen 
Spiritualität verbrachte unser Freundeskreis ein Wo-
chenende in der Abtei von Leffe. Während eines Mo-
ments der Stille kam mir ein überwältigender Gedan-
ke in den Sinn: Nikolaas, du hast in den letzten zwei 
Jahren immer mehr Freude erfahren, indem du nach 
dem gelebt hast, was du durch diese Intuition und 
Unterscheidung entdeckt hast. Wie wäre es, wenn du 
dein Leben so gestaltest, dass du dich ganz dem wid-
mest? Ich habe dies als eine Einladung verstanden, 
Priester und Jesuit zu werden. Die Frage zu stellen be-
deutete, sie zu beantworten, und zwar auf positive 
Weise.  
Heute, mehr als dreißig Jahre später, vertraue ich im-
mer noch auf diese Intuition und Unterscheidung als 
zuverlässige Wegweiser meines Lebens. Ich habe diese 
Weisheit mit unzähligen Menschen geteilt: Eltern, 
Lehrerinnen, Pflegern, Priestern und Pastorinnen, 
Nonnen, Geschäftsleuten, Studenten usw. Für mich 
ist diese Lebensweise eng mit meinem christlichen 
Glauben verbunden. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass 
sie auch vielen Nicht-Christen ein besseres und sinn-
volleres Leben ermöglicht. In diesem Buch möchte 
ich mit den Lesenden die Früchte jahrzehntelanger 
persönlicher Erfahrung, des Studiums und der Schu-
lung in der Unterscheidung teilen.  

Nikolaas Sintobin SJ 
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Einführung  

In diesem Buch geht es um Unterscheidung. Unter-
scheiden bedeutet, dass man in seinem Innersten nach 
Hinweisen sucht, um zu wissen, was man tun oder 
nicht tun soll. Genauer gesagt, bedeutet Unterschei-
dung, dass man darauf achtet, was in den Tiefen des 
eigenen Herzens geschieht. Christen glauben, dass ein 
aufmerksames Lesen unserer tiefsten Gefühle uns of-
fenbaren kann, wozu Gott uns auffordert. Auch die 
Bibel kann in dieser Hinsicht wertvolle Erkenntnisse 
liefern. Aber die Sprache, die Gott heute spricht, ist 
die der menschlichen Erfahrung.  
Intuition. Unterscheidung ist so alt wie die Mensch-
heit. Sie ist keineswegs etwas Ungewöhnliches. Im 
Laufe der Geschichte haben sich viele Menschen von 
ihrer Intuition leiten lassen, wenn sie eine Entschei-
dung zu treffen hatten. Etwas, das uns ein gutes Ge-
fühl gibt, erscheint uns als zuverlässig, und wir han-
deln danach. Das Gegenteil ist der Fall bei Dingen, die 
uns ein schlechtes, ängstliches oder misstrauisches Ge-
fühl geben. Auf diese Weise unterscheiden viele Men-
schen zwischen positiven und negativen Gefühlen und 
nutzen sie als Ausgangspunkt für ihre Entscheidungen. 
Auch wenn sie sich dessen nicht wirklich bewusst 
sind, verlassen sich viele Menschen in der Praxis auf 
das, was ihr Herz ihnen sagt. Für Christen liegt der 
Glaube zugrunde, dass diese positiven Gefühle oft et-
was über die Annäherung an Gott aussagen. Negative 
Gefühle hingegen sprechen oft von einer wachsenden 
Entfernung von Gott. 
Die Erfahrung zeigt jedoch, dass Gefühle manchmal 
widersprüchlich sind und zu Verwirrung führen. Es 
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